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Die Informationszeitung des SIR Nr. 1/2009

Durch die Entwicklung unse-
res Instituts sind wir am
langjährigen Standort Al-

penstraße an die Grenzen der Er-
weiterungsmöglichkeiten gesto-
ßen. Ursprünglich war angedacht,
das SIR auf ein weiteres Geschoß
auszudehnen, um den erforderli-
chen Raumbedarf abdecken zu kön-
nen. Dies ließ sich aus organisatori-
schen Gründen jedoch nicht reali-
sieren, sodass die Suche nach einem
neuen Standort in die Wege geleitet
wurde. Die intensive Kooperation
mit Abteilungen des Amtes der Salz-
burger Landesregierung, die in
Bahnhofsnähe angesiedelt sind,
und die noch bessere Erreichbarkeit
durch unsere Kunden und Projekt-
partner, waren wesentliche Gründe
dafür, sich in diesem Bereich der
Stadt nach neuen Büroräumlichkei-
ten umzusehen. Nach einer langen

und intensiven Prü-
fung von alterna-
tiven Standorte im
Umfeld des Bahn-
hofes sind wir zu der
Überzeugung ge-
langt, dass mit dem
IQ (Internationales
Quartier) in der
Schillerstraße in Itz-
ling ein bestmögli-
cher neuer Standort
gefunden werden
konnte.

Der neue Bürostandort des SIR bie-
tet nun ausreichend Platz für alle
Fachbereiche. Besonders zu erwäh-
nen ist die Anordnung der Büros in
einer Etage, was im „alten“ SIR
nicht mehr möglich war. Dadurch
konnte der Informationsaustausch
zwischen den einzelnen Fachberei-
chen wesentlich verbessert werden.
Eine Qualitätssteigerung wurde
auch durch den neuen geräumige-
ren Seminarraum erzielt. Weiters
konnte eine merkliche Verbesse-
rung der Beratungssituation er-
reicht werden; die Informationsge-
spräche hinsichtlich Wohnbauför-
derung bzw. bautechnischer Fragen
finden nun weitestgehend in den
Mitarbeiterbüros statt, sodass die
Kunden eine angenehme Atmo-

sphäre ohne störende Einflüsse von
außen genießen können. Der groß-
zügige Empfangsbereich gilt dabei
als erste Kontaktzone für unsere
Kunden und Projektpartner.

Obwohl der Umzug natürlich auch
Kapazitäten gebunden hat, konn-
ten sämtliche Projekte auch wäh-
rend der Übersiedlungsphase in na-
hezu unveränderter Intensität wei-
tergeführt werden.

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit diesem
SIR-Info wieder einen guten Über-
blick über die Aktivitäten des SIR ge-
ben können und wünschen Ihnen
eine entspannende Sommerpause.

Ihr DI Peter Haider

Editorial

Ein neuer Standort
für das SIR

Was gibt es Neues im SIR? 

Verstärkung im SIR-Team

Seit Dezember 2008 verstärkt Elisabeth Gutschelhofer an 2,5 Tagen pro Wo-
che das Team im Bereich Sekretariat. Hier übernimmt sie überwiegend Auf-
gaben am Empfang und in der Organisation.

GF DI Haider, LR Blachfellner, HR Arch. DI Köck, LR Eisl und 
Präsident des Gemeindebundes Bgm. Mödlhammer bei der 
SIR-Einweihung.

Einweihungsfeier am 2. Juli 2009
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Gewerbeflächen-Informationen und Gewerbe-Immobilien werden zusammengeführt

Mag. Walter Riedler

Seit rund 10 Jahren bietet das Salzburger Standortinformationssystem SABSI
Auskunft über freie Gewerbeflächen im Land Salzburg.  Ab Mitte August wird
diese in die erfolgreiche Gewerbeimmobiliendatenbank integriert. Als zusätz-
licher Service werden alle Salzburger Gemeinden freie Gewerbeflächen ko-
stenlos eintragen können.

Salzburger Betriebsstand-
orte-Informationssystem neu

Intensive Kooperation zur Un-
terstützung von Betrieben
Das Salzburger Standortdatenbank
www.standortsalzburg.com bietet
mit derzeit rund 300 Gewerbeim-
mobilienobjekten einen einzigartigen
Überblick über verfügbare Büros,
Geschäfte, Gastronomieobjekte,
Gewerbeflächen, Betriebsobjekte
und deren Preise im Land Salzburg.
Ihre Informationen stammen vor-
wiegend von Immobilientreuhand-
büros, deren Eintragungen laufend
aktualisiert werden.

Was ist neu für
die Salzburger
Gemeinden?
Die Überführung
von SABSI in den
internen Daten-
bankbereich vom
www.standort-
salzburg.com er-
möglicht zahlrei-
che Neuerungen
und Verbesserun-
gen für die Ge-
meinden:
• Zugang zum

internen Daten-
bank-Bereich
über den Portalverbund (Kommu-
nalnet, Kufgem)

• Gewerbeflächenbegriff wird er-
weitert; neben freiem, möglichst
verfügbarem Bauland können
auch Gebiete eingetragen wer-
den, die nur im REK einer Ge-
meinde oder in anderen rechts-
gültigen Raumplanungsinstru-
menten fixiert sind.

• SABSI-Daten werden nicht auto-
matisch übernommen; rasche
Eingabe möglich, keine Einschu-
lung erforderlich, ggf. Einbinden
von Bildern.

• Online-GIS des Landes wird ge-
nau für diesen Standort geöffnet.

• Inhalte bleiben aktuell; Archivie-
rung einer Fläche, wenn diese
nach einer halbjährlichen Erinne-
rungsaufforderung nicht neu ge-
speichert wird.

• Interner und öffentlicher Daten-
bankbereich; Flächen der Ge-
meinden befinden sich im inter-
nen Bereich, sodass sie nur für

Gemeinden, LandInvest, Salz-
burgAgentur, SIR und die betei-
ligten Immobilienmakler sichtbar
sind. Eintragungen der Gemein-
den sind als solche gekennzeich-
net und ohne Rechtscharakter.

• Beteiligte Immobilientreuhand-
büros können sich im internen
Bereich der Datenbank über die
Flächen in den Gemeinden infor-
mieren. Besitzen sie einen Ver-
mittlungsauftrag des Eigentü-
mers einer Fläche, können sie
diese im öffentlichen Datenbank-
bereich sichtbar machen.

Weiterführende Information
Die Arbeiten für die Datenbank be-
finden sich derzeit in der Endphase
und werden demnächst abge-
schlossen. Konkrete Informationen
werden ab Anfang August allen Ge-
meinden in einem gemeinsamen
Schreiben von Land-Invest und
Salzburger Gemeindeverband be-
kannt gegeben.

Beispielsansicht aus www.standortsalzburg.com

Dieses Internetportal ist das
Hauptergebnis des „Salzburger

Standortdialogs“, in dem folgen-
de öffentliche Institutionen und
der Wirtschaft vertreten sind:

• Land-Invest

• Wirtschaftskammer Salzburg,
Sparte Information und Con-
sulting

• 15 Immobilientreuhandbüros

• SalzburgAgentur

• Wirtschaftsservice der Stadt
Salzburg

• SIR

• Land Salzburg, Abt. Raumpla-
nung

• Salzburger Gemeindeverband
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Österreichweite Potenziale erneuerbarer Energieträger – neue Aufgaben für die Raumordnung

Eine aufwändige Modellierung aller erneuerbaren Energieträger zeigt nun
erstmalig einen Überblick für ganz Österreich und ermöglicht regionale Ver-
gleiche der Energiepotenziale von Wasser-, Wind- und Solarkraft (Wärme,
Strom) sowie Biomasse, Umgebungswärme und Geothermie. Abgestimmte
Raumordnungsstrategien sollen helfen, diese Potenziale vermehrt umzusetzen.

Energiepotenziale und 
Raumordnung

Die enge Verknüpfung von
Energiefragen und Raum-
ordnung im SIR wurde in ei-

nem weiteren Projekt fortgeführt,
das von der Österreichischen Raum-
ordnungskonferenz beauftragt und
dessen Ergebnisse nun publiziert
wurden. Die Bearbeitung erfolgte in
Partnerschaft mit Ispace Research
Studios Austria (Projektleitung, Mo-
dellierung) und der IIASA (Interna-
tional Institute for Applied Systems
Analysis, Laxenburg).

Als Ergebnis liegen nun je Energie-
träger Österreichkarten vor, welche
bezirksweise die Größenordnungen
an vorhandenen Energiepotenzia-
len aufzeigen. Aufwändige Berech-
nungen und GIS-Modellierungen
führten zur Ermittlung von „theore-
tischen“ Potenzialen, die in einem
weiteren Schritt auf „technisch
mögliche" Potenziale umgerechnet
wurden. Im Anschluss wurden an-
hand von räumlichen Restriktionen
(z.B. Schutzgebiete, Verkehrsflä-
chen, Siedlungsgebiet) Szenarien
und Gesamtsummen an „einge-
schränkten Potenzialen“ ermittelt.

Durch die niedrigere Energiedichte
erneuerbarer Energieträger gewinnt
die räumliche Nähe zwischen Erzeu-
gung und Verbrauch an Bedeutung.
Erzeugung und Nutzung werden
daher stärker regionalisiert werden,
und es werden zunehmend Flächen
zur Erzeugung bzw. Umwandlung
von Energie benötigt – Raumord-
nung ist gefordert!

Die Rolle der institutionellen Raum-
ordnungsakteure zur Unterstützung
der Nutzung von Potenzialen hei-
mischer erneuerbarer Energie kann
dabei sehr unterschiedlich ausfallen.
Die in der ÖROK abgestimmten,
übergreifenden Raumordnungsstra-
tegien tragen dem Rechnung:

• Rechtliche Verankerung des
Klimaschutzes als Fundierung
konkreter Zielsetzungen und Eva-
luierungsmechanismen

• Potenzialbezogene Raumfor-
schung und Bereitstellung
räumlicher Information als rele-
vante Planungs- und Entschei-
dungsgrundlagen

• Publikation von Kriterienkata-
logen und Leitfäden für Erzeu-
gungsanlagen, Bau- und Sied-

lungsentwicklung – breitenwirk-
same Unterstützung raumplane-
rischer Ziele durch Vorgaben und
leicht verständliche Aufbereitung

• Räumliche Festlegungen in Plä-
nen – Setzen eines klar sichtbaren
Rahmens für die mögliche Nut-
zung einer konkreten Fläche, ei-
nes einzelnen Standorts

• Energiekonzepte/-leitbilder/-
planungen mit Einbindung von
Raumordnungsinstitutionen;
Aufbau von Energie-Planungs-
Know-How im Raumordnungs-
bereich

• ÖROK als Koordinationsstelle
zwischen Bund / Ländern / Ge-
meinden verstärkt einbeziehen

• Öffentlichkeitsarbeit auch
„nach innen“ – als Aufbereitung
von Zielsetzungen, als Motivati-
on und konkrete Umsetzungsan-
leitung

Genauere Potenzialangaben, de-
taillierte Raumordnungsmaßnah-
men und viele Best-Practice-Bei-
spiele dazu bietet die gedruckte
ÖROK-Publikation „Energie und
Raumentwicklung – Räumliche Po-
tenziale erneuerbarer Energieträger“.

Mag. Walter Riedler

Räumliche Modellierung der Energiepotenziale
(Bearbeitung und Grafik: Ispace Research Stu-
dios Austria)

Mehr dazu unter:

www.sir.at

www.oerok.gv.at/raumregion/
themen-und-forschungsbereiche/
energie-und-raumentwicklung.html/
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Grenzregionen Österreich – Bayern – Tschechien ziehen an einem Strang

Mag. Manuela Brückler

Unter dem Motto „Der Mehrwert der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit“ stand die kombinierte Jahrestagung 2009 der beiden bilateralen EU-
Förderprogramme INTERREG Bayern – Österreich und Europäische Territoriale
Zusammenarbeit Österreich – Tschechische Republik, die Mitte Juni 2009 im
Dreiländereck Österreich – Bayern – Tschechien stattfand.

Mit INTERREG gemeinsam
grenzenlos gestalten

Erstmals in der Geschichte 
der grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit zwischen

Österreich und seinen Nachbar-
staaten wurde eine gemeinsame Ex-
pertenkonferenz der drei Nachbar-
staaten veranstaltet. Über 100 Ver-
treter aus Politik und Verwaltung
aus Österreich, Bayern und Tsche-
chien tauschten ihre Erfahrungen
aus und diskutierten über Nutzen
und Mehrwert der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit, welche
mit Mitteln aus dem Europäischen
Fonds für Regionale Entwicklung
(EFRE) gefördert wird.

Nach dem erfolgreichen Abschluss
der beiden bilateralen EU-Förder-
programme aus INTERREG IIIA seit
dem Jahr 2000, bei denen im öster-
reichisch-bayerisch-tschechischen
Grenzgebiet insgesamt fast 1.000
grenzüberschreitende Projekte mit
einem EU-Fördervolumen von € 85
Mio. umgesetzt wur-
den, konnte eine erste
g e m e i n s a m e
Zwischenbilanz über
den Programmablauf
der neuen Förderperi-
ode 2007 – 2013 gezo-
gen werden. Seit dem
Start von INTERREG 4
wurden bereits 50%
des von der EU bereit-
gestellten Budgets von
€ 161 Mio. für beide
Programmgebiete Bay-
ern – Österreich und
Österreich – Tschechien für Projekte
aus den Bereichen Wirtschaft, Tou-
rismus, Arbeitsmarkt, Umwelt, Ver-

kehr, Soziales sowie „Regional Go-
vernance“ und lokale Initiativen ein-
geplant.

„Diese Kooperationsprojekte bele-
ben den Grenzraum und sichern in
diesen schwierigen Zeiten Arbeits-
plätze“, betonte Robert Schrötter
von der Programmverwaltungsbe-
hörde (Land Oberösterreich) in sei-
nem Statement.

„Die Anstoßfinanzierung der Euro-
päischen Kommission bewirkte,
dass nachhaltig mit unseren Nach-

barn auf der anderen Seite der
Grenze auf vielen Ebenen koope-
riert wird“, stellte der tschechische

Vizeminister Jir∨∨í Vac∨∨kár∨∨

fest. Der Nutzen für die
Grenzregionen und de-
ren Bevölkerung sei of-
fensichtlich und führe
zu einem besseren Mit-
einander der Regionen,
betonte Olivier Baude-
let von der Europäi-
schen Kommission. Er
stellte anerkennend
fest, dass in der öster-
reichisch-bayerisch-
tschechischen Grenz-
region mit den Mitteln

der EU vorbildhaft und nachhaltig
zusammengearbeitet wird. In Folge
dieser positiven Ergebnisse kündig-
te er auch für die Zukunft weitere
EU-Fördermittel an.

Vor Ort im liebevoll renovierten 
Museum des Fotographen Franz
Seidl in Krumau, im architektonisch
gelungenen Bau der Böhmerwald-
arena mit dem Waldkompetenz-
zentrum sowie auf der über 30 m
hohen Aussichtswarte Alpenblick in
Schöneben konnten sich die Ta-
gungsteilnehmer von der erfolgrei-
chen Projektumsetzung überzeugen.

Weitere 10 Projekte wurden im Rah-
men der anschließenden Begleit-
ausschuss-Sitzung genehmigt, da-
runter die Europaregion Donau –
Moldau, die touristische Pferdere-
gion Bayern – Tirol oder ein For-
schungsprojekt zur nachhaltigen 
Sicherung der Almen.

Kombinierte INTERREG-Jahrestagung 2009 am 16. 06. 2009
in der Böhmerwaldarena, Schöneben, Gemeinde Ulrichsberg.

DI Robert Schrötter von der Verwaltungsbehörde INTERREG
Bayern – Österreich (Land OÖ) blickt optimistisch in die Zukunft.
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„die salzburg" – 100. Partner von klima:aktiv haus

Am 11. Mai 2009 überreichte Bundesminister Niki Berlakovich die klima:aktiv
haus Partnerschaftsurkunde an die Wohnbaugenossenschaft „die salzburg".
Das Unternehmen ist somit bereits der 100. klima:aktiv haus Partner in Öster-
reich.

klima:aktiv haus – 
Gebäudestandard auf dem
Vormarsch

Mit dieser Vereinbarung do-
kumentieren Bauträger
wie Unternehmen die Zie-

le des klima:aktiv Programms zu un-
terstützen. Insbesondere zählen
hier die Errichtung von Gebäuden
mit hohem Energiestandard, die
Verwendung ökologischer Bauma-
terialien sowie die Erreichung eines
hohen Gebäudekomforts durch Lüf-
tungsanlagen oder der Vermeidung
von Übererwärmung.

Mit der Wohnanlage „Esshaverstra-
ße“ hat „die salzburg“ bereits ein
klima:aktiv haus errichtet. Diese
Wohnanlage wurde
von den Architekten
Mayer und Seidl ge-
plant und im Som-
mer 2008 fertig ge-
stellt.

Durch das integrativ
abgestimmte, nach-
haltige Gebäude-
konzept – hochwer-
tige Außenhülle,
wartungsfreundli-
ches Niedertempera-
tur-Heizsystem mit
kontrollierter Lüftung und Wärme-
rückgewinnung sowie Solarthermie
– wird der Fremdenergiebedarf
niedrig gehalten. Ein begleitendes
Monitoring wird frühestens nach
dem ersten vollständigen Betriebs-
jahr zeigen, inwieweit die rechneri-
schen Erwartungen auch tatsäch-
lich eingehalten werden. Die ersten

Messergebnisse stimmen jedoch
sehr positiv. Insbesondere konnten
„Ausreißer“ beim Wärmebedarf
(z.B. falsches Fensterlüften) rasch
erkannt und durch entsprechende
Bewohnerinformation behoben
werden.

Neben zwei weiteren Objekten von
„die salzburg“ errichtet derzeit
auch die GSWB eine Wohnanlage in
klima:aktiv haus Standard. Bei der
Ausschreibung für den Neubau des
Seniorenheims der Stadt Hallein
wurde ebenfalls dieser Standard
verlangt.

klima:aktiv haus – Kriterien
klima:aktiv im Wohnbau wird von
der Immobilienwirtschaft unter-
stützt! Mit dem gbv, dem ÖVI und
dem Fachverband der WKÖ unter-
stützen auch wesentliche Branchen-
vertreter der Immobilienwirtschaft
als klima:aktiv Kooperationspartner
die hohen Qualitätsstandards.

Die Kriterien für klima:aktiv Häuser
sind in vier Bewertungskategorien
gegliedert. Das einfache Punktesy-
stem ermöglicht eine rasche Beur-
teilung der Qualität eines Gebäu-
des. Neben frei wählbaren Kriterien
gibt es Muss-Kriterien, die in jedem
Fall einzuhalten sind.

Die klima:aktiv haus 
Bewertungskategorien
Planung und Ausführung
Die Grundlagen für energieeffizien-
te und ökologische Gebäude wer-
den schon in der Planung gelegt.
Wichtige Planungs- und Ausfüh-
rungsaspekte wie etwa Barrierefrei-
heit, Wärmebrückenminimierung
und Luftdichtheit werden daher im
Kriterienkatalog besonders berück-
sichtigt. Bei Wohnbaussanierung
und bei Dienstleistungsgebäuden
steht die Wirtschaftlichkeit der ge-
planten Maßnahmen durch eine
vereinfachte Berechnung der Le-
benszykluskosten von Anfang an im
Fokus der Aufmerksamkeit.

DI Helmut Strasser

BM Berlakovich überreicht die Partnerurkunde klima:aktiv haus.

Ein klima:aktiv gebautes oder sanier-
tes Gebäude bedeutet:

•hohe Planungs- und Ausführungs-
qualität

•Behaglichkeit und Komfort
•niedriger Energieverbrauch und so-

mit niedrige Heiz- und Betriebs-
kosten

•sehr gute gesunde Raumluftqualität
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Energie und Versorgung
Der Heizwärmebedarf von klima:ak-
tiv Häusern liegt deutlich, der von
klima:aktiv Passivhäusern um min-
destens 80% unter dem Bedarf nor-
maler Neubauten. klima:aktiv Häu-
ser erlangen zusätzliche Punkte für
umweltfreundliche und effiziente
Heizsysteme sowie Solaranlagen.
Für klima:aktiv Passivhäuser wird
anhand eines Kennwertes – des Ge-
samt-Primärenergiebedarfs – die
energetische Qualität des gesamten
Gebäudes, d.h. Gebäudehülle, Wär-
meversorgungssystem und Energie-
träger, bewertet.

Baustoffe und Konstruktion
Das Bewertungskonzept für Bau-
stoffe und Konstruktion beruht auf
vier Säulen:

• Besonders klimaschädliche Bau-
stoffe werden ausgeschlossen.

• Baustoffe, die im Lebenszyklus
Schwächen aufweisen, werden
vermieden.

• Ökologischen Baustoffe werden
eingesetzt.

• Der Energieaufwand zur Herstel-
lung des Gebäudes wird mini-
miert.

Detaillierte Auskünfte über Baustof-
fe für klima:aktiv Häuser finden 
sich in der Produktdatenbank auf:
www.baubook.at/kahkp/

Raumluftqualität und Komfort
Kennzeichen von klima:aktiv Ge-
bäude sind eine sehr gute Raumluft-
qualität und ein hoher Benutzer-
komfort. Alle klima:aktiv Gebäude
haben entweder Frischluftanlagen
oder Komfortlüftungen mit Wärme-
rückgewinnung. Die raumluftrele-
vanten Baustoffe sind emissions-
arm. Die Einhaltung von angeneh-
men Raumtemperaturen im
Sommer muss gewährleistet sein.
Der Kriterienkatalog ist im Internet
als Download verfügbar.
Als zielführend hat sich erwiesen,
bereits in der Ausschreibung die Er-
reichung des klima:aktiv Hauses
(oder Passivhausstandards) einzu-
fordern. Ebenso ist bei der weiteren
Planung und Umsetzung mit allen
Akteuren auf die Einhaltung der
Qualitätsvorgaben sowie der erfor-
derlichen Nachweise zu achten.
Die Bezeichnung mit klima:aktiv
haus bzw. klima:aktiv Passivhaus er-
fordert eine erfolgreiche Gebäude-
deklaration. Diese Deklaration er-

folgt mittels Internet-Tool direkt
durch den Bauträger bzw. die Pla-
ner. Das SIR bietet als Regionalpart-
ner des klima:aktiv- Programms be-
ratende Unterstützung an.
Weitere Infos: www.haus.klimaaktiv.at

klima.aktiv haus – 
Weiterbildung
Die hohen Qualitätsstandards erfor-
dern in allen Bereichen ausreichend
qualifizierte Planer und Ausführen-
de. Um Unternehmen bei der Er-
richtung von klima:aktiv Gebäuden
in dieser Hinsicht zu unterstützen
gibt ein umfassendes klima:aktiv
Weiterbildungsprogramm. Die Bau-
akademie bietet dazu ab Herbst
2009 wieder eine Kurs „Beraten,
Planen, Bauen klima:aktiv“ an.
Weitere Infos: www.lehrbauhof.at

Wohnanlage in der Esshaverstraße in Salzburg Lehen: Hohe Wohnqualität im klima:aktiv haus.

Solaranlagen für die Wärmeversorgung der
Wohnanlage Esshaverstraße.
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Architektenwettbewerb zur Stadtplatzgestaltung

DI Daniela Bischof

Die Gemeinde Mittersill wurde am 8. August 2008 zur Stadt erhoben. Um die-
ser frischgebackenen, rührigen Kleinstadt ein würdiges Äußeres zu verleihen,
haben sich die Gemeindeverantwortlichen entschlossen, den ohnehin renovie-
rungsbedürftigen Hauptplatz neu gestalten zu lassen. Richtiger wäre es zu sa-
gen, Mittersill bekommt ein neues „Inneres", ein neues Herzstück.

Ein neues Herzstück 
für Mittersill

Mit Unterstützung der Ge-
meindeentwicklung wur-
de ein zweistufiger Archi-

tektenwettbewerb mit geladenen
Teilnehmern ausgeschrieben. Von
insgesamt 18 geladenen Planern
wurden 12 Projekte eingereicht,
woraus im Mai ein Siegerprojekt er-
koren wurde. Als Bewertungskrite-
rien wurden Ästhetik und Architek-
tur, Funktionalität und Materialwahl
und die Kosten für Herstellung und
Instandhaltung herangezogen.

Die Gewinner sind Mag. arch. DI
Thomas Forsthuber und DI Chri-
stoph Scheithauer aus Salzburg. Ihr
Entwurf folgt inhaltlich einer Philo-
sophie, die in der Schweiz bereits
vielfach verwirklicht und erfolgreich
erprobt wurde. Das Prinzip beruht
auf der Gleichberechtigung aller
Verkehrsteilnehmer, indem es sie
dazu zwingt, in sehr mäßigem Tem-
po Augenkontakt herzustellen und
aufeinander Rücksicht zu nehmen.
Wie die Erfahrungen aus der
Schweiz zeigen, bewirkt dieser stän-
dige langsame Verkehrsfluss ein
schnelleres, sichereres und pro-

blemloseres Vor-
wärtskommen, als
eine strikte Tren-
nung der Verkehrs-
flächen. Das Pro-
jekt punktet aber
auch mit der geo-
metrischen Klarheit
seines Designs, das
dem Platz Weite
und Großzügigkeit
verleiht. 

Wasser ist zweifellos eines der anzie-
hendsten Elemente für Menschen
und Tiere. Diesem Umstand tragen
die Architekten Rechnung, indem
sie einen multifunktionalen Brun-
nen vorsehen, der durch seine bo-
denbündige Lage und Abdeckmög-
lichkeit die vielfältige Nutzung des
Platzes nicht beeinträchtigt und als
praktisches Element einen Trink-
brunnen beinhaltet.

Der Platz wird durch Beleuchtung
der Fassaden und Sitzbänke erhellt
und benötigt daher keine freiste-
henden Lampen. Dadurch werden
die Platzkanten betont und jegliche

Behinderung von Nutzungen durch
Beleuchtungskörper ausgeschlos-
sen.

Den zweiten Platz erreichte ein jun-
ger Architekt aus Salzburg. Archi-
tekt Novak (Novakarchitects) ge-
wann mit seinem floralen, zweifär-
bigen Design die Herzen der
Jurymitglieder. Sein Entwurf ge-
währleistet einen sehr hohen Wie-
dererkennungswert und verleiht
dem Platz Identität. Auch er bedien-
te sich desselben Verkehrskonzeptes
und löste die funktionalen Anforde-
rungen optimal. Die Jury traute al-
lerdings dem vorgeschlagenen

Feinwalzasphalt die erforder-
liche Tragfähigkeit und Halt-
barkeit nicht zu und ent-
schied sich für das Projekt von
Forsthuber und Scheithauer.
Zudem wäre hier eine etap-
penweise Herstellung völlig
ausgeschlossen und etwaige
Reparaturarbeiten würden
sich schwierig gestalten.
Auch die veranschlagten Ko-
sten bildeten ein maßgebli-
ches Entscheidungskriterium.

Das Projekt des Salzburger Architekten Novak mit sei-
nen schönen floralen Elementen erreichte den zwei-
ten Platz.

Der Entwurf von Forsthuber und Scheithauer
sieht kaum Platzmöblierung vor und ermög-
licht eine vollflächige Nutzung.

Der multifunktionale Brunnen bietet ein optisches und akustisches
Sinneserlebnis.
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Energieausweis-Vorlage-Gesetz (EAVG)

Dr. Herbert Rinner

Das EAVG verpflichtet einen Verkäufer oder Bestandgeber beim Verkauf oder
der In-Bestand-Gabe eines Gebäudes oder Nutzungsobjektes (z.B. Wohnung),
einen Energieausweis vorzulegen. Der Energieausweis darf höchstens 10 Jahre
alt sein und muss spätestens bis zur Vertragserklärung des Käufers oder Be-
standnehmers vorgelegt werden.

Haftungsfragen zum EAVG
– Teil 1 

Wird der Energieausweis
nicht, zu spät oder ein
mehr als 10 Jahre alter

Energieausweis vorgelegt, ist zwar
keine eigene Strafsanktion vorgese-
hen, gemäß § 5 EAVG gilt aber eine
dem Alter und der Art des Gebäu-
des entsprechende Gesamtenergie-
effizienz als vereinbart. Es handelt
sich dabei um eine „vertraglich“ zu-
gesicherte Eigenschaft.1 Die Rege-
lung, kann für den Verkäufer oder
Vermieter weitreichende Haftungs-
folgen nach sich ziehen, wenn sich
die tatsächliche Gesamtenergieeffi-
zienz des Gebäudes als schlechter
erweist, als der Durchschnitt2 hin-
sichtlich Art und Alter vergleichba-
rer Gebäude. Die schlechtere Ge-
samtenergieeffizienz bildet einen
Mangel im Sinne der Gewährleis-
tungsbestimmungen der §§ 922
ABGB.

Gemäß § 932 Abs 2 ABGB kann zu-
nächst Verbesserung verlangt wer-
den. Der Verbesserungsanspruch ei-
nes Käufers könnte sich beispiels-
weise auf die Verbesserung der
thermischen Qualität der Gebäude-
hülle beziehen wie Verbesserung
der Wärmedämmung der Außen-

fassade, Kellerdecke, oberste Ge-
schoßdecke/Dachschräge oder Aus-
tausch der Fenster. Ist Verbesserung
nicht möglich oder mit einem un-
verhältnismäßigen Aufwand ver-
bunden, besteht das Recht auf
Preisminderung. Ist der Mangel
nicht geringfügig, besteht für den
Käufer auch die Möglichkeit der
Wandlung des Vertrages.1

Neben dem Gewährleistungsan-
spruch kann der Käufer oder Be-
standnehmer unter Umständen
auch Schadenersatz beanspruchen.
Einer der (Mangelfolge-)Schäden
könnte etwa in erhöhten Heizko-
sten wegen der mangelhaften Ge-
samtenergieeffizienz des Gebäudes
liegen.

Nach § 6 EAVG sind jene Vereinba-
rungen unwirksam, welche die Vor-
lagepflicht oder die Rechtsfolge ei-
ner unterlassenen Vorlage ausschlie-
ßen oder einschränken. Wird der
Energieausweis aber rechtzeitig vor-
gelegt, könnten Gewährleistungs-
und Schadenersatzansprüche ver-
traglich ausgeschlossen werden.3

Im Anwendungsbereich des Konsu-
mentenschutzgesetzes ist ein Ge-
währleistungsausschluss nicht und
der Ausschluss von Schadenersatz-
ansprüchen nur bei leichter Fahrläs-
sigkeit des Verschuldens möglich.

Wurde zwischen den Vertragspar-
teien kein zulässiger Haftungsaus-
schluss vereinbart und wurde zwar
ein Energieausweis vorgelegt, der
sich aber zum Nachteil des 
Käufers/Bestandnehmers als falsch

erwiesen hat, bestehen ebenso Ge-
währleistungs- und Schadenersatz-
ansprüche des Käufers/Bestand-
nehmers gegen den Verkäufer/
Bestandgeber. Dieser kann sich aber
im Regressweg am „Energieaus-
weisberechner“ als seinen Auftrag-
nehmer schadlos halten4. Zum Teil
erfolgen die Berechnungen des

Energieausweises anhand von An-
gaben der Auftraggeber. Ist die 
Unrichtigkeit des Energieausweises
auf diese Angaben zurückzuführen,
haftet der „Energieausweisberech-
ner“ dann nicht, wenn er einer
eventuellen Warnpflicht nach-
gekommen ist.

1 siehe im Detail dazu Weselik, Zivilrechtli-
che Haftungsfolgen des EAVG, ecolex
2009, 123f

2 Kothbauer, Energieausweis – viel Lärm
um Nichts?, immolex 352, 2008

3 Frank, Expertenkommentar, Österr. Im-
mobilienzeitung, 3/09, 42

4 siehe auch Frank, Expertenkommentar,
Österr. Immobilienzeitung, 3/09, 42

Zum Thema erschienene
Literatur

• Frank, Expertenkommentar, 
Österreichische Immobilienzei-
tung, 3/09, 42

•Kothbauer, Energieausweis – viel
Lärm um Nichts?, immolex 352,
2008

•Weselik, Zivilrechtliche Haftungs-
folgen des Energieausweis-
Vorlage-Gesetzes, ecolex 2009,
123 f

Energieausweis – Wärmeschutzklassen
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Checkliste für einen zukunftsweisenden Wohnbau

Im Rahmen eines EU-Projektes (2005 – 2007), an dem die Stadt Salzburg als
Partnerstadt für Österreich und das SIR teilgenommen haben, wurde ein Kri-
terienkatalog für nachhaltiges Bauen entwickelt. Ziel dieser Arbeit war es, ein
klares Bild für den Begriff „nachhaltiger Wohnbau“ zu definieren.

Salzburg baut auf

Die Checkliste dient
dabei zur Projekt-
entwicklung und

standardisierten Qualitäts-
beurteilung. Darüber hin-
aus ist es auch ein Leitfa-
den, der allen am Baupro-
jekt involvierten Akteure
wie Bauträger, Architek-
ten, Verwaltung oder
auch Wohnungskäufer eine
gemeinsame Sichtweise auf
das Thema Nachhaltigkeit
im Wohnbau ermöglicht.

Es wurden dabei vier Bereiche defi-
niert, denen einzelne Kriterien zu-
geordnet wurden. Insgesamt um-
fasst die Checkliste damit 33 Krite-
rien zu den Bereichen Standort-
und Wohnqualität, Planungs- und
Objektqualität, Energie und Versor-
gung sowie Ökologie der Baustoffe.
Bereits in der Entwicklungsphase
wurde darauf Bedacht genommen,
die Kriterien in Abstimmung mit
Wohnbauträgern zu erarbeiten.
Dazu wurden zwei Beispielprojekte
– je ein Projekt eines gemeinnützi-
gen und eines gewerblichen Bauträ-
gers – herangezogen und anhand
dieser Wohnbauten die Kriterien
diskutiert.

Nach Vorliegen der ersten Version
war es dem Projektteam der Stadt-
planung wichtig, dieses – für sich
bereits sehr gute – Ergebnis anhand
einer breiteren Anwendung noch-
mals einem Test hinsichtlich der
Handhabbarkeit und der „Richtig-
keit“ der entwickelten Kriterien zu
unterziehen. Schließlich sollen nur
jene Bereiche von der Checkliste

umfasst sein, die für das Thema
Nachhaltigkeit auch relevant sind
und ohne besonderen Mehrauf-
wand einer Beurteilung unterzogen
werden können.

In dieser Testphase wurden im Zeit-
raum Jänner bis März 2009 insge-
samt 15 Wohnobjekte von gemein-
nützigen und gewerblichen Bauträ-
gern im Auftrag der Stadtplanung

durch das SIR und Barbara
Lehner bewertet. Die Er-
gebnisse zeigen, dass die
getesteten Projekte im
Durchschnitt sehr gute
Werte aufweisen. Im Be-
reich der Energie liegen die
Objekte überwiegend im
Spitzenfeld. Nachholbedarf
besteht vor allem im Be-
reich der „Ökologie der
Baustoffe“, da ökologische
Dämm- und Baustoffe wie
Holz im Wohnbau zumeist
noch zu wenig Berücksich-

tigung finden.

Sehr bewährt hat sich dabei ein
Tool, das für den ersten Bereich
„Standort- und Wohnqualität“ von
der Stadtplanung selbst entwickelt
wurde. Es handelt sich dabei um
eine von der Stadtplanung entwik-
kelte GIS-Anwendung, die auf
„Knopfdruck“ Aussagen zur fußläu-
figen Erreichbarkeit von Freiräu-
men, Bushaltestellen etc. vom je-
weiligen Grundstück aus ermög-
licht. Es wird auch angedacht, diese
Anwendung mittelfristig auf Inter-
netbasis öffentlich zugänglich zu
machen.

Insgesamt war die Zusammenarbeit
mit den Wohnbauträgern sehr posi-
tiv und der gegenseitige Austausch
sehr wichtig. Als nächster Schritt ist
geplant, die Checkliste anhand der
Erfahrungen aus der Testphase zu
überarbeiten, um sich danach ver-
stärkt auf Fragen der Implementie-
rung zu konzentrieren.

www.stadt-salzburg.at/nachhaltigkeit

DI Sabine Pinterits, Magistrat Salzburg, MA 5/03 – Amt für Stadtplanung und Verkehr

Auswertung von drei Neubauprojekten nach den neun Detailbereichen

Broschüre – Checkliste für einen zukunfts-
weisenden Wohnbau
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Erstes Leitprojekt für Haus der Zukunft plus in Salzburg

Das Ziel des neuen For-
schungs- und Technologie-
programms „Haus der Zu-

kunft plus“ ist die Entwicklung und
Markteinführung wirtschaftlich um-
setzbarer, innovativer technischer
und organisatorischer Lösungen im
Sinne eines CO2 neutralen Gebäu-
desektors.

Bei diesem Forschungsprogramm
werden ausdrücklich auch Leit-
projekte gesucht, welche die Um-
setzung dieser Ziele nicht nur am
Einzelobjekt sondern auch in Sied-
lungen oder Stadtteilen mit ganz-
heitlichem Ansatz zeigen.

Der Stadtteil Lehen in Salzburg be-
findet sich derzeit in einer großen
Umbruchphase; durch die S-Bahn
wird die öffentliche Verkehrser-
schließung verbessert und einige
große Bauvorhaben bringen Verän-
derungen bei den Bewohnern und
der Infrastruktur. Mit der „Neuen
Mitte Lehen“ zum Beispiel wurde
ein neues Zentrum geschaffen, dass
über den eigentlichen Stadtteil hin-
aus von Bedeutung ist.

Einige dieser Bauvorhaben – das Se-
niorenzentrum in der Siebenstätter-
straße, die „Neue Mitte Lehen“, das
Passivhaus in der Esshaverstraße,
das Stadtwerk:Lehen und diverse
Sanierungsobjekte im Stadtteil –
wurden bereits im EU-Projekt Con-
certo „Green Solar Cities“ zusam-
mengefasst. Hier sollen Gebäude
mit hoher Energieeffizienz und die
größte solarthermische Anlage Salz-
burgs mit 2.000 m² Kollektorfläche
errichtet werden. Im Rahmen dieses

Projektes wurden gemeinsame
Qualitätsziele und Standards verein-
bart. Das EU-Projekt läuft bereits
seit zwei Jahren und hat sich sehr
positiv entwickelt. Alle angeführten
Bauprojekte sollen in den nächsten
Jahren verwirklicht werden und
auch im begleitenden Forschungs-
bereich sind einige Themen aufge-
treten, die in der Kooperation von
Stadt, Energieversorgern, Bauträ-
gern und Planern weiter bearbeitet
und umgesetzt werden können.
Das „Haus der Zukunft plus“ ist da
der ideale Partner, um die positive
Entwicklung der Aktivitäten rund
um den Stadtumbau Lehen weiter zu
unterstützen und wirkliche „Leucht-
turmprojekte“ zu ermöglichen.
Das SIR unterstützt als lokaler Koor-
dinator für das EU-Projekt bereits

die Aktivitäten im Stadtteil und hat
nun den „Stadtumbau Lehen“ als
Leitprojekt im Haus der Zukunft
plus eingereicht. Die internationale
Jury lobt den ganzheitlichen Ansatz
des Projektes und den Bezug auf
den Stadtteil, sowie die Kooperati-
on von vielen beteiligten Partnern.
Das SIR übernimmt die Koordinati-
on der Forschungsprojekte, die

Stadt Salzburg ist im Bereich der
Stadtplanung, des Wohnungswe-
sen sowie als Baubehörde und Ei-
gentümer diverser Gebäude an
dem Projekt beteiligt. Weiters sind
drei gemeinnützige Bauvereinigun-
gen und ein gewerblicher Investor
mit Projekten im Areal integriert.

Die Kooperation des Haus der Zu-
kunft mit europäischen Program-
men wie Concerto wird sehr positiv
gesehen.

Spezielle Schwerpunkte im Rahmen
des „Haus der Zukunft“ werden das
Thema Energie-Monitoring mit Ein-
beziehung der Nutzer sowie sozio-
ökonomischer Aspekte im Stadtteil
und das Thema Sanierung sein.

Für Aktivitäten in diesen Bereichen
wurde nun vom Bund ca. € 2 Mio.
Förderungsmittel reserviert, die
mittels detaillierter Teilprojekte im
Laufe der nächsten 5 Jahre ange-
fordert werden können. Alle Be-
teiligten sind nun gefordert, die
Möglichkeiten zu nutzen und durch
nachhaltige, energieeffiziente und
sozioökonomische Projekte den
Stadtteil Lehen aufzuwerten und
die Lebensqualität zu erhöhen.

Die Aktivitäten rund um Baumaßnahmen im Stadtteil Lehen wurden zum er-
sten Leitprojekt „Stadtumbau Lehen“ für das neue Bundesforschungspro-
gramm „Haus der Zukunft plus“.

Haus der Zukunft plus

Ing. Inge Straßl

Stadtwerkareal

Die „Neue Mitte Lehen“ und die neue Bebau-
ung des Stadtwerkeareals verändern den
Stadtteil und geben neue Impulse.
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Technische und planerische Beratung

Als Erweiterung unseres Beratungsangebotes bieten wir Ihnen neben der Beratung zum Thema
Baubiologie nunmehr auch wertvolle Tipps zur Sanierung, zur Planung und Errichtung von 

Einfamilienhäusern, zum energieeffizienten Bauen sowie zur Bau- und Ausstattungsbeschreibung
beim Wohnungs- bzw. Hauskauf.
Eine Terminvereinbarung vorab ist erforderlich unter:
Tel. 0662/62 34 55. 
Die Beratung ist kostenlos.

SIR-Wohnberatung

Sie haben Fragen zur Wohnbauförderung bzw. zum Thema Wohnen?
Die SIR-Wohnberater informieren Sie über die Fördermöglichkeiten, leisten Hilfestellung

beim Förderantrag und geben Auskunft über Rechtsfragen rund um den Immobilienkauf.
Um auch den Bürgern den von der Stadt Salzburg weiter entfernten Bezirken des Landes die
Serviceleistung der Wohnberatung besser anbieten zu können, hält das SIR regelmäßige Be-
zirkssprechtage ab. Die Beratungen werden nur bei Bedarf abgehalten.

Eine Terminvereinbarung vor-
ab ist unbedingt erforderlich: 
Tel. 0662/62 34 55.

Die Beratung ist kostenlos.

Delegationen im SIR

In den vergangenen Monaten erhielt das SIR wieder Besuch von
mehreren Schüler- und Studentengruppen sowie von z.T. interna-

tionalen Delegationen. Den Besuchern wurde der breite Tätigkeitsbe-
reich des SIR vorgestellt und schwerpunktmäßig der raumordnerische
Aspekt behandelt. Ein besonderes Highlight stellte eine chinesische
Delegation aus der Provinz Sichuan dar, welche sich im Rahmen eines
10-tägigen, vom österreichischen Bundeskanzleramt organisierten
Ausbildungsprogramms, auch für die Arbeit des SIR informierte.

Kurz notiert 

Beratung im SIR

jeden Montag und Donnerstag

Beratung in den Bezirken

jeden letzten Dienstag oder Mittwoch im Monat 
in den Bezirkshauptmannschaften Zell am See, 

St. Johann im Pongau und Tamsweg

Beratung

jeden Montag und Donnerstag

DVR: 0703346   ATU 33982900   ZVR: 724966124


